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Zeitung .
den 14 Februar

8 7.

Mit Hochfürstlich . Markgräflich - VaSischrm gnädigstem Privileg!-.
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Aus Böhmen , vom 20 Jan . den . Sein schönes Schaafvieh sucht er durch Stöhre
Schon einigemal haben Sie Ihren Leiern,das von Spanischer Art noch mehr zu veredeln . In dem

Vergnügen gemacht , in Ihr Zeitnngsblatt ökonomische Hauptmaierhof Bezdiekau steht cm ganzer Stall voll
Nachrichten einzurücken vielleicht gicbt folgendes Kälber , die das herrlichste Wachsthum versprechen
Ihnen »nieder Stoff , sich diese Classe Leser aufs neue und in die Zukunft seinen. Kühstall ansehnlich vermehr
verbindlich zu machen , auch durch ein glückliches und ren werden . In einem neuen sehr geräumigen und
wahres Beyfpiel den schlafenden Ockonom zu schönen Stall stehen itzt 52 Stück Ochsen auf der
gleicher Industrie aufzuwecken. Auf der Herrschaft Mast , denen man die gute Wartung und Pflege an»
Bezdiekau, im Klattauer Kraife des Königreichs sieht und die , wie ich höre , künftiges Frühjahr nach
Böhmen , wird itzt die Oekonomie mit einem Eifer einem bestimmten Schätzungsweise, licitando an die
und einer Thätigkcic betrieben , welche die Aufmerksam- Käufer sollen veräusert werden . Da bas Mastvieh
keit des ganzen Kraifes auf sich zieht. Der itzige immer noch rar ist , »veil noch manche Gütherbesitzer
Besitzer dieses Guths , Herr Appekationsrath Graf ihrHeu anstattesselbstzu verfüttern, lieber verkaufen , so
Kinjgl (

*) , hat im vorigen Jahr , 7 Centner Kleefa- wird es ihm wohl nicht an Käufern mangeln . Zum
men in die Brache säen lassen . Er hat allen seinen Behuf dieser Mästung hat er ebenfalls ein groses
Unterthanen vom geringsten Häusler bis zum gröstcn Branbweinhaus errichten lassen , wo Tag und Nacht
Bauer diesen Samen unentgeidlich ausgctheilt und ein wirklich recht guter und schon in der ganzen Ge-
jeder von ihnen besitzt itzt ein Stück Kleefeld , von gend berühmter Brandwein gezogen wird . In allem
dessen Ertrag er künftigen Sommer sein sonst auf herrscht übrigens Ordnung und der Ockonom bewun-
der Hnthwcid schmachtendes Vieh reichlich füttern dert solche vorzüglich in der dort neuerrichteten gepfla-
kann . Würde jede Obrigkeit diesem edlen Beyfpiel stertenDungstätte,(**) in welche derMist besonders ordent -
folgcn und dein Untcrthan den Kleefamcn unentgcld , lich cingefchlichtet wird und neben welcher eine eben-
lich auskheilcn , so würde das Vorurtheil , das hie falls gemauerte Senkgrube angebracht ist, in welche sich
und da der Landmann noch gegen den Kleebau heegt, die Mistlake hineinzieht und als ein herrliches Dung -
baid verschwinden und die Viehzucht in Böhmen sehr mittel auf die Wiesen geführt wird. Auch Vater
vermehrt werden . Da der Herr Graf überzeugt seyn seiner Annen ist dieser verehrungswürdige Graf;
muß , dH der Dünger die Seele des Feldbaus ist , ohne daß seine Unterthanen etwas dazu beytragen
sv sucht er nicht allein feinen Viehstand zu verbessern, dürfen , versorgt er selbst jeden Dürftigen auf seiner
sondern er sorgt auch für hinlängliches Futter , um Herrschaft . Er ernährt und kleidet nicht allein die
jenes den Winter hindurch reichlich ernähren zu können, unmündigen Waisen , sondern laßt sie auch zu künftft
Ich erstaunte , als ich im Herbst dort war , über die gen Oekonomen erziehen. Uebrigens wird es in Böh-
Menge von Runkelrüben , Wasscrrüben ; Kohlrüben men in Ansehung der Oekonomie sehr hell . Die
und Erdäpfel , die dort alle als ein Winterfulter für Herrn Alam , Czernin , Kellowrath, Morzin , LaniuS
das Vieh , ohne Schaden des Feldbaus , erbaut wer- Barons Hillebrand, Belvtti rc. treffen auf ihren Gü.
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thern dis schönsten Einrichtungen und versprechen unsLas Virgilische Zeitalter.*) Dieser Herr ist schon längst allen Menschenfreun¬den dadurch bekannt , daß er vereint mtt andern

edlen Patrioten zu Prag ein groscs Waisenhaus
errichtet und erst itzt wieder , mit dem lauten Bcy-fall des grostn Josephs beehrt , der Slifftrr eines
Taubstummen « Instituts wurde.**) Herr GcheimerrathRemharl hat bereits eine der¬
gleichen Dünggrude im gten Stück seiner vermisch¬ten Schriften beschrieben/ man findet sie daselbstauch in Kupfer gestochen .

Regensburg , vom 28 Jan .Man sieht izl die Kayserliche Antwort andie Erzbi -
schöffe über ihre Irrungen mit dem Römischen Hof.Der Kayscr billigt den Entschluß dieser Fürsten , ihreRechte zu vindiziren und die in die Kirchendlscipim
eingeschlichnen Misbräuche adzuschaffcn/ Er fugt nochhinzu , daß dergleichen Einrichtungen in seinen Landen
schon sehr heilsame Wirkungen hervorgebracht Hätten ,wünscht , daß selbige auch in dem Reich cingeführtwerden möchten und erklärt , daß er nach der Reichs -
konstitution , als Veschüzer der deutschen Kirche bereit
sey , hierbey mitzuwirken ; daß es aber zu Erreichungdes Zwecks uothwendig sey , zuvor mit den Bischöffenund selbst mit den weltlichen Fürsten , deren Laude in
den geistlichen Diöcesen begriffen sind , über diese
Sache völlig übcreinzukommcn , welche hoffentlichhierüber ähnliche Gesinnungen hegen würden .

Wien , vom 1 Febr .
Unter der Hand läuft hier eine Schrift herum ,deren Verfasser behauptet daß die Kaiser alles, was

zum Kirchenstaate des Papstes gehört , wieder zurück -
fordcrn können und die vorgegebne Schankung an den
apostolischen Stul zu Rom ein blos erdichtetes Hirn-
gespinnst sey. Beim Anblick der Ruinen des Schlos¬
ses Habsburg schrieb ein LausannerJüngling folgende
Gedanke » nieder : „ Ehe Jupiters Vogel Deutsch¬lands Fluren bewohnte, war er in Helvezien, aber ein
junger Adler wars nur, der auf diesem Schloß nistete.
Itzt ists ein Adler , der den Donner trägt und durch
ftinen schnellen Flug die Erde schreckt. Möchte erdas Andenken an den Ork , der seine Wiege war , wie
« in Kind an die seinige bewahren , um ihn immer
zärtlich zu lieben, «brr nicht wieder dahin zurückkeh¬ren ! der Name dieser Trümmer ist hinreichend z

'u
miserm Ruhm ; möchte er auch hinreichend zu sei¬
nem Andenken seyn.«

Niederrhein , vom l 8br .
Noch immer macht die bekannte Nuntien - und Di -

tz>ensaüvnssache in unfern Gegenden den meisten Lärm
m>d jeder ist begierig zu sehen , was dieselbe noch
Or Wendungen und für einen Ausgang nehmen

werde . Daß die interresirten Erzbischöffe nicht naget»,breit adweichrn werden , ist gewis , daß aber dieselbemit ihren Sussraganen und Mit den weltlichen Für .
sten , deren Länder in ihre Diöcesen reichen, theils
schon Frage gehabt haben , theils noch haben dürsten ,ist sehr wahrscheinlich. Jene sollen es hoch genommen
haben , daß man sic nicht zum Embftr Kongreß gezo¬
gen , sondern ihnen nur das Resultat mitgetherit habeu. 1. w. Letzteres ist nun gedruckt i» Köln zu habenund ihm folgen Schriften pro Lr eomra .Eine, Mit dem
Titel : »» Wem steht in der cathvlischen Kirche das
Recht zu , in geistlichen Sachen zu diwcnsiren ? ein
Versuch von eurem Deutsche » , « zeichnet sich bisher
noch aus. Der Verfasser gibt sich Mühe zu erweisen,
daß in den ersten Zeiten der Kirche die Bischöffe das
Rech: gehabt haben zu dispensiren und dasselbe da.
rurch , daß sie cs nun und bann als ein Recht der
Pädste anrrkaut/ nicht vergeben haben , noch auch
haben vergeben könne». Ais neulich em Doecoe
VlüverülÄtiL, Coionisnsis gefragt wurde , wie es mög-
tiey wäre , daß man der , »un überall angeiiommucnund selbst vorher in Köln schon verlhcidlgie » Tyescs :
„ Daß ohne Erlaubnis des Landesherrn keine Päbst-
lichen Bullen pudiizirt werden dürft» re. nun habe
umerbrucken und verbieten können, antwortete der
Mann , daß sie eine Kaüo oecouomicu dazu verleitet
habe. Bekanntlich besteht die Universität zu Köln
hauplsachiich nur durch die Präbcirdc» , welche primre,Illcmwn üe terUve grstire (pspslis nämlich , weil
der Pabst sie gegeben hat) genannt werden . Der
Kurfürst von Köln hat verschiebnen Bedienten seines
Hofs neuerdings ihre Gehalte ansehnlich vermehrt
und wird , wie cs Heist , am raten dieses von Mün¬
ster zurück in seine Residenz Bonn kommen , wo am
i ^ tcn der gewöhnliche Landtag anfängt und wahr¬
scheinlicher Weise dis Ostern dauern wird .

Wien , vom Z lzebr.
Der Hofkriegsratyspräsident» Graf Haddik , soll

von seinem Beamten auf seinen Gütern dcy Elftk ci-
nen Expressen mit der Nachricht erhalten haben , daß
sich über 100000 Türken marschfertig halten , nach
der Krimm vorzurücken. Mit dieser Nachricht soll
der Herr Graf zum Monarchen gegangen seyn , der
sie aber für eine Erdichtung erklärt habe , welcher
überhaupt das ganze Histörchen so ähnlich sieht, st¬
ein Ey dem andern.

Paris , vsm 4 8ebr .
Ihre Majestät, die Kömginn, werden mit Der»

Gefvlg in der auf den iztcn dieses verlegten Zusam¬
menkunft der Vornehmsten des Reichs , in einer z»
dem Ende cigcnds errichteten Bühne , beywohnen .
Man will nun , daß sie bey offenen Thürcn werde ge¬
halten werden. Sonder Zweifel würbe solche Vw-
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ftmmlung nicht ausgeschrieben worden scyn , wenn

der Köniz , wie ein wohlrhätiger Vater , mit seinem
Voick über den Plan , dessen Lasten zu verringern ,
Ach nicht bcralhschlagen wollte. Als Theile desselben
werden itz ! folgende Punkte angegeben : i ) Die Ab¬

schaffung von mehr a !S zo Millionen Liv . an Auffa -

gen , welche die gemeinste Volksklasse brücken ; 2) Ein¬

führung einer bichgern Gleichheit in der Beysteucr zu
den öffentlichen Lasten ; z ) beträchtliche Verminderung
in den Steuer - Einhedungskosten ; 4 ) die Aufhebung
der so vielfältigen Zölle , welche den inner, , Verkehr
üdeiall hemmen und eine grose Linderung bey der
Saizsteucr - Einnahme . Endlich sollen durch diese Ver¬
sammlung die Staatsschulden eine Sankiion und hie¬
durch der Kredit des Lands einen neuen Grad der

Festigkeit erreichen . Falls der Staaismimfter , Graf
von VergrnneS , nicht zu Kräften kommen sollte , so
bestimmt daö Publikum den bereits am 17 « » v. M .
von feinem Gefandschafrsposten zu Madritt allhier zu¬
rück eingetroffuen Düc de la Vauguyon zu seinem
Nachfolger .

Haag , vom 6 8ebr.
Se . Durchlaucht der Prinz Statthalter habendem

Grefster der Generalität Herr » Fagel ein neues

Schreiben zugcferrigt und demselben dasjenige , was
der Graf von Görtz . bisher zur Errichtung eines Ver¬

gleichs verhandelt und vorgeschlagen hat , in Beilagen
angcheftct . Herr Fagel hat dieses Schreibe » ihren
Hochmögenden jüngst in per Versammlung vvrgclegt
und den Auftrag erhalten , Sr . Durchlaucht für dessen
Miltheilung zu danken . Die gelammten Deputirtcn
haben solches zum Bericht an ihre Provinzen ange¬
nommen , die Deputirtcn der Provinz Holland allein

ausgenommen , die, die Sache unter einem ganz ver -

schicdnen Gesichtspunkt ansehen und dergleichen häus¬
liche Angelegenheiten unter sich mit Ausschliessung al¬
les fremden Einsiusscs abgethan und geschlichtet wissen
wollen . Die Art , wie sich der Preussische Slaatsmi -

nistcr Graf von Görz von den General,iaaren beur¬
laubt hat , macht hier allen freundschaftlichen Ausdrü -
ken seines Schreibens ungeachtet viel Eindruck und

Aufsehen . Die Unterhandlungen haben sich also gänz¬
lich zerschlagen , ohne einen Vergleich zu Stand
dringen zu können und ohne sogar einige Hoffnung
dazu vor sich zu sehen . Die Pensionär haben dem
Prinzen keine billige Vorschläge lhun können , oder
thun wollen und der Prinz ist fest entschlossen , me¬
ntal unbillige Vorschläge anzunehmcn . Die Vorzüge
und Rechte eines Erbstatthalters find keine Hand -

lnngswaare , die auf des einen , oder des andern
Kaufmanns Packraum liegen und die zu verkaufen , zu
verschenken- oder zu vertauschen ßnd . Es sind Vor¬

rechte , die dem Vater Sr . Durchlaucht Wilhelm dem
IV . durch die Staalsversammlungen einhellig sind
übertragen worden ; Vorrechte , welche , da sie ange¬
nommen worden sind , für seine Familie erblich er¬
klärt und so nach Wilhelms des IV . Tod durch eine
unwiedcrsprechliche Erbfolge auf den itzigen Erbstatt¬
halter forkgepstrnzt wurde » . Durch die Antretung
unb Beichwörimg derselben ist zwischen dem fürstliche »
Haus Nassau - Oranien und der holländischen Nation
ein solcher Bund errichtet worden , der ohne ganz ge«
fttzmässige Ursache » weder vom Prinzen , noch von der
Nation gebrochen , oder aufgehoben werden kann .

R ^ rn , vom 9 8 ? br .
Der hohe Rath zu Mecheln hat , nach dem Bcy -

spiel jenes von Brabant , die Bulle des Pabsts , wo¬
durch die Schrift : was ist der Pabst , verdammt und
selbige zu lesen verboten wird , unterdrückt . Die am
Lzsten vorigen Monats zu diesem End crlaßne Ver .
v :dming ist der bradäntischen m so weit ähnlich , auser
daß das päbstliche Schreiben in dieser ein gedrucktes
Biatt , in jener von Mecheln aber eine Bulle genannt
wird . Der Fiskalrach zu Mecheln hatte diese Bulle
den Pfarrern zugesandt , damit sie dieselbe auf den
Kanzeln öffentlich ablesen sollten ; allein , auf die des¬
halb an die Regierung eingckommmn Beschwerde , er¬
folgte die Entscheionng , daß diese Bulle keine Landes »
fürstl . V rordnung sey und folglich nicht von de»
Psarrhcrren abgcküsdigt werden müsse .

vermliMre ttkachricbren .
Schon in der Geschichte alter Völker fm- rt ma «

gewisse festliche Tage , die im Winter gehalten wur «
den und zur Würze dieser trüben Tage bienten . Vor¬
züglich ist cs von den Römern bekannt , daß sie im
Dcccmber 5 bis 7 Tage lang die Saturnalicn feier¬
ten , wo alle öffentliche Geschäfte ruhten , wo man
schmaußte , tanzte , spielte re . und dabcy eine Art von
Kleidung trug , welche Aehnltchkeit mit unfern Domi¬
nos hatten . Was wir für ähnliches Vergnügen ha¬
ben , wird jeder leicht erachten , wenn wir auch nicht
hinzusetze « , daß dieses die Karneval - oder Faschings¬
lustbarkeiten sind : denn dieses Vergnügen ist so allge¬
mein und für den gröste » Tbeil so anziehend , daß
man eher jemand findet , welcher nicht lesen , schreibest
unb beten kann , als einen , der von dicsen Lustbarkei -
keiren nichts wüßte . Wer wird es demnach verar¬
gen , wenn wir diese Tage genicsen , so lange sie d«
sind und die Zeit , das Alter , der Körper und der
Beutel keine wichtige Hindernisse in Weg legen .

In Wien will man wissen , daß die neuliche «
Schritte deS pädstlicben Nuntius zu Kölln eine unter ,
stützung des Spanischen und Französischen Hofs zum
Grund hätten . Uebrigens befürchtet man , mehrere



( - 4 )
Bischoffe kn Deutschland möchten gleich den Bischöffenvon Lüttich und Passau sich mit dem Pabst verbinden
und dadurch die Entwürfe der Erzbischöffe hindern ,so wie solches schon öfters und besonders zur Zeit des
Aencas SylviuS geschehen , wo die deutichen Erzbi -
schöffe ungefthr eben so dachten , als die itzige. ( Hier¬über lese man Schmidts Geschichte der Deutschen . )Die berühmte Seidenmaschine , die man zu Londonin dem grosen Staatsgefängniß Tower antrift , bestehtaus 2.(1,586 Rädern und 97,746 Bewegungen , die
zusammen 39,727 Engl . Pards ( uttgefehr eine Elle )
Seidenfadcn spinnen , so oft das grosse Wasserrad ,
welches das Ganze treibt , herum gehl und dieses ge¬
schieht dreimal in einer Minute . In 24 Stunden
werden aljo durch diese Maschine gegen zry Miss .
Ellen Seidenfaden gesponnen .

Ueber Herrn Lavaters Magnetismus .
Veranlaßt durch das Zte Gr . - es Hanöveri -'

scheu Magazins dieses Jahrs .
Siehe auch Ns . 7 . dieser unsrer Zeitung .

Die im zostenSt . des vorig . Jahrgangs derDeutschen
Zeitung gegebne Nachricht vom thierischen Magne¬
tismus , so wie sich die Magnetische - Gesellschaft in
Etraßburg *) damit beschäftigt , wird bey vielen Le »
fern die Meinung veranlaßt haben : die ganze Sache
beruhe theils auf einer schwärmerischen Einbildungskraft ,
theils auf der Geschicklichkeit Mesmers und seiner
Schüler , die Leichtgläubigkeit und Langeweile un¬
wissender Reichen und Vornehmen als eine Geldquelle
zu nutzen . Sie werden auch besorgt haben , dag ver¬
mittelst des Baquets neuer Aberglaube und neue Vor -
urtheile aus der gelehrten und vornehmen Welt auf
das Volk herab ströhmen möchten , wie solches wohl
öfter geschehen . Nun steht im zten Stück des Han -
növrischen Magazins d. I . ein Schreiben eines deut¬
schen Arztes , Hrn . Dr . BickerS in Bremen , worinn
er die von zwey andern ganz u nbefangnen und — wie"
Hs ganze Berühren veym Magnrtisiren kann

hier nicht widerholr werden , weil es erst uv ange¬
führten zosten Stück . Leö vorigen Jahrs umständlich
drichrieben worden . Die So iere Magnerique zu
Strasburg trägt die Kosten ihrer Operationen, welche
sehr der Lchrlich ssd und cucirr die Patienten umsonst.
Im Saal , wo dieses geschuht, bängt aber eme Tafel,auf welcher die Nahmen der Suster der Gesellschaft« it goldNtN Buchstaben geschrieben stehn. Unter dielen
ist de >a Hcque, Direcior der v. Beauwacchaisschen
Buchdruckerep in Kehl , einer der ersten. We m nun
wahr ist , daß Herr v- Beaumarchais die Geschäfte der
Jesuiten btsorgr , wie in der Vorläufigen Darstellungdes Jesuitismus ?c. behauptet wird : so gäbe dieses eine
Spur zu rveirern Nachforschungen über den Klauben ,den McSm r in Paris gefunden hat.*) Malisch h ißt auö d m gewöhnlichen ruhigen Zustandin einen hohen Grad der Anstrengung d« Einbildungs¬kraft versetzt.*») Man wird weiter unten sehen, daß ei dieser nicht wider-

man aus dem ganzen Verfahren sieht , selbstdenkende »
Aerzten , den Hrn . Doctors Wienholt und Olbers ,gemachten magnetischen Versuche dem Hrn . Hofrath
Baldinger , einem bekanntlich abgesagten Feind alles
medicintschen Aberglaubens meldet . Diesem Schrei¬ben zu Folge hat Hr . Lavater , bey seiner Anwesen¬
heit in Bremen , einem jungen an den Nerven kran .ken Frauenzimmer angerathen , sich magnetisiren zulassen und hat bas dabey nöthige Verfahren oder die
magnetische Manipulation ( Handgriffs ) selbst angege¬ben ; weshalb es Hr . Dr . Bicker Lwatcrs Magne¬tismus nennt . Nachdem nun die Vorschrift 6 Wo¬
chen lang befolgt worden , so hat sich nicht nur der
Krankhcits - Zustaud der Patientin » sehr verändert :
sondern endlich hat sich der sogenannte lomnambulisme
MÄMeüqne ( magnetische Schlaf ) in der That ringe »
stellr, . so wie Herr Lavater von seiner Gattinn erzählt
halte ; — und zwar mit dem wirklichen . Divmations -
( Wahrsager ) Vermögen , welches jene Nachtwandlerinn
zu .Straßburg ( im zosten St . v. I . ) nur zu erdich¬ten schien . Beybe Aerzte haben die Probe noch an
einem andern jungen Frauenzimmer gemacht und
dieselbe Wirkung davon gesehen : so . daß sie folgendesdavon sagen . » Dieser ekstatische *) Zustand ist un¬
streitig wunderbar zu nennen : weil er , nach unsrer
Meinung , alle » uns bekannten p/ychologischen Erfah¬
rungen widerspricht **

) . Die magnetisirten Personen
haben das vollkommenste Bewußtseyn ***) die deutlich¬sten Vorstellungen , das treuste Gedächtniß , ziehen aus
den Reden andrer die feinsten Schlüsse , antworten auf
die ihnen vvrgelcgten Fragen mit dem grösten Scharf¬
sinn , Bcurthcilung und Präciffon ., bestimmen mit der
genausten Pünktlichkeit vorher , was ihnen in Anse¬
hung ihrer Krankheit oder der Besserung , oft erst in 8oder mehrern Tagen begegnen wird : bestimmen die
Arzneymitlel , oder ändern äußerliche HülfSmittel , die
bey ihnen angewandt werden sollen .

Ipuchi : denn sonst könnte »s nichi wahr sepn. Wasder gemeinen Erfahrung , so wie sie die letzten ; oooJahre der, n-.ch und nach berichtigt worden , wirklichwi . dciip : ehr — muß falsch sepn : weil das weile Wesen ,das uttsn m Ge chiechi bieje Erfahrung zur Erkenmniß-
41 lle s. iner Gückieligkeit angewiesen har , gewiß kein
Ganckeisp .et n it >hm »reibt wie ein Mesmer.***) Wer Bewußts- pn hat , schläft nicht , sondern wacht :
denn eb n da - Bewußtftpn, da man die Dinge , die umuns hcrui» sind , sieht, hört , sühlk , die Reden andrer
versteht und da man weiß, daß diese Dinge auf uns '
wirken mW sich ihrer Einwirkung gemäß gegen sie ver¬
hält, unterscheidet das Wachen vom Schlaf . Folglich ist
wenigstens der Ausdruck unrichtig, daß man den magne¬
tisch sepn sollend,» Zustand einen Schlaf Nennr . De -
svrganisüiion vdrr Trennung der Seele von den Werk¬
zeugen der Sinne kann er auch nicht wohl genannt wer¬
den : weil die Patienten wirkl ' ch dabep bör -m und lüh -
len aich vielleicht sehen würden , wenn fie die Auge »
nicht vecjchlvffkn hätten . «Die Fortsetzung folgt.)
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